je Blätter. 


Grottkau, 


Nro. 59. 


25. Juli 1857. 


Nundſchau. 


„ Preußen. Die Kaiferin-Mutter von Ruß⸗ 
land iſt am 20. d. in Berlin eingetroffen und hat der 
im Mauſoleum zu Charlottenburg abgehaltenen Ge⸗ 
dächtnißfeier des Sterbetages der hochſeligen Königin 
Louiſe beigewohnt. — Der Kaiſer von Rußland wird 
am 26. d. M. in Potsdam eintreffen. — Die viel⸗ 
beſprochene große Parade des Garde⸗Corps und des 
3. Armee⸗Corps, welcher auch der Kaiſer Alexander 
und der Kaiſer Napoleon beiwohnen dürften, wird am 
14. September in der Nähe von Lichtenberg bei Ber⸗ 
lin ſtattfinden. Man ſpricht auch noch von vielen an⸗ 
deren hohen Gäſten, welche zur Zeit jener glänzenden 
Militär⸗Schauſpiele nach Berlin kommen werden. 

. Pro vinzielles. Befördert wurden: 
Kretſchmer, Hauptmann und Art.⸗Offizier vom Platz 
in Neiſſe zum überzähligen Major; v. Polenz, Sec. ⸗Lt. 
vom 6. Art.⸗Rgt. zum Pr.⸗Lt. 

Den 17., 18. und 19. d. Mts. beging die Bür⸗ 
gerſchaft von Coſel in Vereinigung mit der Schützen⸗ 
gilde das denkwürdige Feſt der am 14. Juli vor 50 
Jahren ruhm- und ehrenvoll beendigten faſt 6monats 
lichen Belagerung der dortigen Stadt und Feſtung. 

„ Deutſchland. In Folge eines am 20. Juli 
publicirten Geſetzes werden im Fürſtenthum Schwarz- 
burg⸗Sondershauſen alle Jagdrechte, ſowie ſie 
vor dem Erlaß des Geſetzes vom 12. September 1848 
beſtanden haben, wieder hergeſtellt und die damals 
Berechtigten reſp. ihre Rechtsnachfolger in ihre dama⸗ 
ligen Rechte wieder eingeſetzt. Das Recht der Jagd⸗ 
folge bleibt jedoch aufgehoben. Durch daſſelbe Geſetz 
wird den Gemeinden für den Verluſt jenes Rechts 
ein aus der fürſtlichen Civilliſte zu zahlendes jährliches 
Geſchenk von 2000 Rthlr. für Kirchen⸗ und Schule 
zwecke zugeſichert. 

SOeſtreich. Der Kaiſer und die Kaiſerin haben 
am 16. und 17. d. eine Wallfahrt nach Mariazell un⸗ 
ternommen. — Der Kaiſer hat für die Reſtaurations⸗ 
arbeiten an dem herrlichen Stephansdom in Wien einen 
Jahresbeitrag von 50,000 Fl. ausgeſetzt. — Feldmar⸗ 
ſchall Graf Radetzky geht feiner Geneſung raſch ent: 
gegen und wird in Kurzem die Reiſe nach ſeinem 
Lieblingsaufenthalt Monza antreten können. 

. Frankrei ch. Der „Moniteur“ vom 22. d. 
meldet, daß die Pariſer Polizei ſeit länger als einem 

onat Beweiſe von einem in London gegen das Le⸗ 
ben des Kaiſers angezettelten Complott in Händen 
gehabt hat. Drei Italiener, welche mit der Ausfüh⸗ 


rung des Planes beauftragt waren, ſind in Paris ver⸗ 
haftet worden. Man hat Waffen in Beſchlag genom⸗ 
men. Die Schuldigen haben die Namen ihrer Mit⸗ 
verſchworenen preisgegeben. Die gerichtliche Verfol⸗ 
gung iſt indeß damals ſuspendirt worden, um die 
Wahlen nicht zu beeinflußen. (2) Heut iſt die Verfolgung 
wieder aufgenommen worden. Die Anklage iſt erho⸗ 
ben gegen Tibadi, Bartolotti, Grilli, Mazzini, Ledru 
Rollin, Maſſarenti und Campanella. (Die N. Pr. 
Ztg. bemerkt zu dieſer Depeſche: Wir haben über dieſes 
italieniſche Complott zur Ermordung Louis Napoleons 
ſchon mehrmals berichtet. Einem Gerücht zufolge, das 
wir jedoch nicht verbürgen wollen, fol übrigens wirk⸗ 
lich vor einiger Zeit in Plombieres ein Attentat auf 
den Kaiſer gemacht worden ſein und ein in nächſter 
Nähe gegen ihn abgefeuerter Schuß einen der Hundert⸗ 
Garden von der Begleitung getödtet haben.) — Der 
Lieblingsdichter des franzöſiſchen Volks, deſſen Lieder 
man fingen wird, fo lange die franzöſiſche Sprache 
klingt, Beranget, iſt am 16. d. Mts., 76 Jahr alt, 
geſtorben. Um allen Demonſtrationen bei dem Be⸗ 
gräbniß des allbeliebten patriotifhen und liberal ge⸗ 
ſinnten Dichters zu begegnen, hat kluger Weiſe die 
Regierung die Feier der Beerdigung als Nationalſache 
in die Hand genommen und werden die Koſten da— 
für durch die kaiſerliche Kaffe beſtritten. Am Tage 
der Beerdigung wurden in Paris Denkmünzen auf 
den Dichter verkauft, die ſein Bruſtbild zeigen und die 
als Unterſchrift das ebenſo ehrenvolle als wahre und 
ſeltene Lob tragen: „Je n'ai flatt6 que L'inſortune““ 
(Ich habe nur dem Unglück geſchmeichelt.) — Am Tage 
der Beerdigung war nicht allein die Beſatzung von 
Paris conſignirt, ſondern auch die aller Forts. Ferner 
batte man mehrere Reiter-Regimenter nach dem Bou⸗ 
logner Gehölz kommen laſſen, wo fie dieſen Nachmit⸗ 
tag kampirten. Die Artillerie in Vincennes hatte ſich 
ebenfalls marſchfertig gemacht und war bereit, ſich nach 
jedem bedrohten Punkte in Bewegung zu ſetzen. Alle 
dieſe Veranſtaltungen waren ſpeziell von dem Kriegs⸗ 
miniſter, Marſchall Vaillant, angeordnet. 

Der Feldzug in Kabylien iſt beendet, die Divifio- 
nen Renault und Yufluf find bereits unterwegs nach 
ihren Garniſonen. 

„England. Im Capland haben die Nieder⸗ 
laſſungen der deutſchen Legionäre auf den ihnen an⸗ 
e Grundſtücken ihren guten Fortgang, un 

erlin und Potsdam und andere deutſche Städte er⸗ 
hielten Namensgenoſſen in ſüdafrikaniſchen Dörfern. 

„. Spanien. Am II. d. bat man zu Sevilla 
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24 Individuen von der republikaniſchen Bande erſchoſ⸗ 
fen. Andere Executionen ſollten noch ſtattfinden. Bis 
jetzt wurden in Folge der Ereigniſſe 45 Individuen 
erſchoſſen. Die Häupter der Inſurrection, Piſte Ca⸗ 
mara und Narciſo de Escoſura (Bruder des Exmini⸗ 
ſters), ſind in Portugal in Sicherheit. Die Regierung 
weiß jetzt ſicher, daß die Ereigniſſe von Sevilla und 
im übrigen Andaluſien das Ergebniß einer großen Ver⸗ 
ſchwörung find, an welcher man ſeit 1856 arbeitete 
und wodurch man urſprünglich den Sturz Espartero's 
und O' Donnell's bezweckte. Dieſe Conſpiration hatte 
Verzweigungen in Italien. Man fagt, daß die Auf⸗ 
ſtändiſchen gegen 12,000 Mann zählten. 

Die Ernte iſt ſo gut, daß, wenn nicht ſtarke Aus⸗ 
fuhr ſtattfindet, ſie Getreide auf 3 Jahre giebt. 

Der Papſt hat den bereits geſchehenen Verkauf der 
geiſtlichen Güter ſanctionirt. 

„. Rußland. Odeſſa wird vom 15. Auguſt ab 
nicht mehr Freihafen ſein, ſondern dem allgemeinen 
Tarif unterliegen. Die lagernden ausländiſchen Waa⸗ 
ren können binnen Jahresfriſt ausgeführt werden. 

„. Oſtindien. Engliſche Blätter ſagen: „Die 
regelmäßige eingeborne Armee von Bengalen, die eine 
Hälfte der regelmäßigen eingebornen Armee von In⸗ 
dien bildet, exiſtirt nicht mehr, und wären dabei nicht 
fo viele unſerer Landsleute grauſam ums Leben ges 
kommen, fo brauchten wir dieſen Verluſt nicht zu be= 
dauern (2); denn jene Armee war aus den gefährliche 
ſten und widerſpenſtigſten Elementen zuſammengeſetzt; 
aus einer Klaſſe von Menſchen, die zu eitel und ein⸗ 
gebildet ſind, um zu arbeiten oder zu gehorchen. ä Bon 
74 Infanterie⸗Regimentern haben 28 revoltirt, während 
die Sache noch ſchlimmer ſteht mit der regelmäßigen 
Cavallerie, die den unwirkſamſten und bei Weitem koſt⸗ 
ſpieligſten Theil des Heeres bildet. Es iſt gewiß, daß 
man ſich nicht auf ein einziges Regiment der ganzen 
regelmäßigen Armee von Bengalen verlaſſen kann; 
denn die Aufrührer brauchen ſich blos zu zeigen, und 
Regimenter, deren Treue bis dahin ganz unverbrüch⸗ 
lich war, gehen, zum großen Theil wenigſtens, zu 
ihnen über. Unter der Bevölk erung hat ſich kein 
Abfall gezeigt...... Die größte, ja, die einzige (815) 
ernſte Schwierigkeit iſt die finanzielle. Die gegenwar⸗ 
tige Einnahme Indiens beträgt ungefähr 26 Millionen 
Pfd. Sterl. und die Ausgabe 28 Millionen Pfd. Sterl. 
— In London zirkulitte das Gerücht, daß ſich das ges 
fammte Heer von Bombay gleichfalls empört habe. 

„„ Japan. Wie eine franzöſiſche Zeitung bes 
richtet, hat die japaneſiſche Regierung beſchloſſen, einen 
außerordentlichen Geſandten nach Europa zu ſchicken. 
Die Wahl fiel auf den Gouverneur von Simoda, einen 
intelligenten Mann, der fähig iſt, die europäiſchen Dinge 
zu würdigen und der japan eſiſchen Regierung darüber 
Bericht zu erſtatten. 


Der Zigeuner. 
ortſetzung.) 
Wol fühlte Pali etwas wie Haß gegen dieſes Weſen 
in ſich aufſteigen, wenn er ſie von einem Heere von Sklaven 


umringt ſah, die, einfältig und kindiſch, nach den Einfäl⸗ 
len ihrer Laune tanzten; die 7 7 5 5 5 von 5 
Ehre und Seligkeit verkauft haben würden und mit 
deren Herzen ſie ſpielte wie der Geier mit ſeiner Beute. 
Wol floh er dann ihre gefährliche Nähe, aber wie eine 
Fliege das Licht, floh und ſuchte er fie wieder und 
kämpfte vergebens gegen dieſe magiſche Gewalt, welche 
fie um ſich her ausübte, eine Art magnetiſche Kraft, welche 
manchem Menſchen der Himmel oder die Holle zutheilt. 
Anſtatt den Unwerth des Weibes zu durchſchauen, 
ihr mit männlicher Reſignation den Rücken zu kehren 
und feſt weiterzuſchreiten auf der mit Glück betretenen 
Bahn, beſchloß er, ſie aufzuſuchen, ſie wenigſtens noch 
einmal zu ſprechen; vielleicht konnte er die alten Zauber⸗ 
formeln wiederfinden, mit denen er einſt über fie herrſchte, 
vielleicht ihr Herz wiedergewinnen, ſie ihren Pflichten, 
ihrer Familie wieder zuführen, fie mit ſich felbft wieder 
ausſöhnen. Iſt der Geiſt noch ſo hellſehend, ſo glaubt 
und hofft das liebende Herz doch noch im Schutt auf 
verborgene Schätze zu ſtoßen und das geſtürzte, beſu⸗ 
delte Götterbild wiederaufrichten zu können. 

Eines Tages finden wir Pali auf dem Wege zu 
Erzſi. Gefühle der widerſprechendſten Art kämpften 
in ſeiner Bruſt, als er ibre Wohnung betrat. Er wurde 
in ein trauliches, dabei kokett und überladen decorirtes 
Gemach geführt. Das Tageslicht fiel gebrochen durch 
die halb zugezogenen roſa Vorhänge herein auf ſeltene, 
ſtark duftende, exotiſche Blumen, auf geſchmackvolle Mö⸗ 
bel und koſtbare Spielereien. 

Als er eintrat, erhob ſich vom Divan eine hohe 
Geſtalt. Es war Erzſi. Sie nug ein ſchwarzſeidenes, 
faltenreiches Gewand, um Hals und Aermel mit ſchwar⸗ 
zen Spitzen beſetzt, welches die blendendweiße, atlas⸗ 
artige Farbe ihrer Haut erhöhte und die lebensvollen 
Umriſſe ihres Körpers mehr verrieth als verbarg. Eine 
leichte Röthe flog über ihr Antlitz, als ſie mit jener 
freien, feinen Ungebundenheit des Auftretens, welches 
eine gewiſſe Erfahrung des Herzens gibt, ihm bewill⸗ 
kommnend entgegentrat. Er mußte an ihrer Seite Platz 
nehmen und bald ſchmolz im Laufe des Geſprächs zwi⸗ 
ſchen Beiden die conventionelle Verſtellung, die zurück⸗ 
haltende Höflichkeit. Während Pali's Auge an ihren 
Zügen hing, fein Ohr den Klang ihrer Stimme vernahm, 
der ihm durch die Seele drang, ihn an alles Liebe, 
Schöne und Fröhliche erinnernd, was er im Leben 
kannte, zog ein Gefühl trügeriſcher Sicherheit und ewigen 
Beſitzes in fein Herz ein. Die ſtolze Kälte, die bei 
aller Anmuth in der Haltung, im Geſichtsausdruck und 
in den Mienen Erzſi's bei feinem Eintritt gelegen hatte, 
war geſchwunden; ihre kühngeſchnittenen Lippen um⸗ 
ſpielte Wehmuth, kindiſche Laune und Seligkeit und 
aus ihren tiefen, ruhigen Augen brach jetzt zuweilen 
blisſchnell ein weicher Strahl hervor, als Pali, auf⸗ 
gelöſt in Milde und Sehnſucht, offen und treuherzig 
das traurige Märchen ſeines Lebens erzählte, von ſei⸗ 
nen harten Kämpfen, ſeinem Leiden und Entſagen im 
liebloſen Kunſt⸗ und Weltgetreibe. Dann ſprachen ſie 
von alten Zeiten und aus dem Schacht der Vergan⸗ 
genheit holten ſie die alten, längſt begrabenen, lieben 
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Geſtalten herauf, den mürriſchen Janos mit ſeiner Pfeife, 
die gute Plaudertaſche, die alte Suſka; ja ſogar det 
Bulka, des treuen, prächtigen Thieres, wurde gedacht 
und jeder Winkel, wo man geſpielt hatte, im Garten, 
der ihnen einſt eine Welt dünkte, wieder aufgeſucht. 
Das ging an ein Reden und Erzählen, Antworten und 
Erinnern, daß der Redefluß oft ſtockte, gleich einer Flut, 
welche durch eine zu enge Oeffnung gedrängt wird. 
Nur Tropfen auf Tropfen brach ſich der Strom ihrer 
Gedanken Bahn. In der Maſſe von Dingen, die ſie 


ſich zu fagen hatten, konnten fie nicht ſchnell genug 


diejenigen auswählen, welche es fie am meiften drängte, 
ſich einander mitzutheilen. Zuweilen entſtand gerade 
durch dieſe Verlegenheit und dieſe Ueberfülle von Wor⸗ 
ten, die ſich in ihren Herzen anhäuften, ohne denſel⸗ 
ben entſtrömen zu können, ein plötzliches Schweigen. 
Dann aber begannen ſie langſam zu fließen. Dieſe 
erſten Worte riefen andere hervor, die ihnen antworteten. 
Eine Erinnerung rief hundert andere wach, der Klang 
der Stimme des Einen, zog den Klang der Stimme 
des Andern nach ſich. Einen Augenblick vermiſchten 
ſich ihre Worte mit einander, ohne Ordnung, ohne Ant⸗ 


wort, ohne Zuſammenhang, da Keins dem Andern das 


Glück laſſen wollte, ihm in dem Ausdruck einer ge⸗ 
meinſamen Erinnerung, eines gemeinſamen Gefühls 
zuvorzukommen — wo waren in dieſem Augenblick die 
Jahre hingekommen, in welchen ſie ſich nicht ſahen? 
Ueber dem Friedhof ihrer Herzen ſchwebte der Aufer⸗ 
ſtehungsengel und aus den Gräbern der Erinnerung 
ftiegen die ſelig-jauchzenden Tage der Kindheit und 
Unſchuld und hielten mit klingendem Spiel und we⸗ 
henden Fahnen ihren Feſtumzug. Jene Erinnerungen, 
wie Wunderblumen aus der Frühlingsdämmerung und 
träumeriſchen Stille ihrer frübeften Jugend heraufge⸗ 
wachſen, waren in namenloſem Reiz durcheinanderge⸗ 
ſchlungen und verdeckten mit ihrem Wunderteppich die 
Scheidewand von vielen Jahren. 

Mit einer wunderbaren Miſchung von gläubiger 
Hingebung und heiterer Ironie, mit der Grazie eines 
gebildeten Geiſtes ſagte Erzſi: „Laß die gnädige Frau, 
Pali! Nenne mich wieder Erzſi wie einſt, als wir zu⸗ 
ſammenſpielten und allerhand dumme Streiche machten!“ 

„Darf ich?“ rief Pali. „Aber ich habe nicht jene 
Erzſi wiedergefunden, die einſt weinend an meinem 
Halſe hing, als ich fortzog, um den Schattenbildern 
Ehre und Ruhm nachzujagen.!“ 


„Ja freilich, Pali, die Zeiten haben ſich geändert! 
Damals waren wir bei unferer Armuth reich, glücklich —“ 

„Und jetzte“ unterbrach fie Pali. „Ja, ich weiß 
es, daß du nicht glücklich biſt! Die Thräne ſagt mir's, 
die Bläſſe, die mein Lied auf deine Wange hauchte, 
als ich dich im Glanz der Diamanten ſtrahlend wieder⸗ 
ſah. Die Zeiten haben ſich geändert; wol, ich weiß 
es! Du, die du ſtets meine Gefährtin, meine Freun⸗ 
din warſt, biſt es jetzt nicht mehr, biſt es wenigſtens 
nicht mehr wie ſonſt, mit der ganzen Fülle deines Her⸗ 
zens! Du biſt groß geworden und deine Schönheit 
bat ihre Verheißungen erfüllt, aber nicht für mich bift 
du groß und ſchön geworden. Dein Herz hat jet 


andere Gottheiten. Lange kämpfte ich mit mir, ob ich 
dich aufſuchen ſollte, aber noch ein mal mußte ich dich 
noch ſehen, von dir ſelbſt wollte ich hören, daß du auf 
immer für mich verloren biſt!“ Mit feuchten Augen, 
mit flammenden Lippen, mit dem Ungeſtüm jugendlicher 
Leidenſchaft, von den Flügeln der Hoffnung getragen, 
ſprach er in kurzen, eraltirten Ausdrücken von Ks 
Liebe; es war ein heißes Geſtändniß voll Hoffnungen. 

rzſi blieb regungslos an die Kiſſen gelehnt; die 
weißen Arme lagen feſt auf dem ſchwellenden Buſen, 
als wolle ſie Empfindungen, die dort aufzukeimen ver⸗ 
ſuchten, niederhalten; ihre Augen hefteten ſich ſtarr und 
glanzlos auf den Teppich zu ihren Füßen — ſie liebte 
Pali nicht mehr, ſie liebte in ihm nur das Bild ihrer 
Kindheit und das hatte das ſtolze Weib weich gemacht 
und übermannt, daß ſie auf Augenblicke aus ihrer Rolle 
fiel. Sollte ſie ihn zum Spielball ihrer Laune machen? 
Nein — denn jene Erinnerungen hatten zugleich die 
beſſere Saite ihres Gemüths leiſe berührt. 

Pali verſtummte vor ihrem kühlen, abwehrenden 
Blick. Das Schweigen unterbrechend, wies ſie ſeine 
Liebe mit ſanftem Spott zurück und bot ihm auf die 
edelſte Weiſe ihre Freundſchaft an. „Ich darf, ich 
kann dir nicht angehören“ — ſchloß ſie ihre Rede — 
„niemals und auf keine Weiſe kann ich die Deinige 
werden! Die Götter meines Herzens, von welchen du 
ſprichſt, find ſchon längſt von ihren Altären herabge⸗ 
ſtürzt. Ich glaube nicht mehr an die Bilder und Lieb⸗ 
lingshelden meiner Träume, denn ich kenne jetzt die 
Männer! Anſtatt des Glücks, das ſie uns verſprechen, 
gern fie uns Erniedrigung und Treuloſigkeit. Eure 
iebe iſt nichts als eine Huldigung, die ihr euch ſelbſt 
darbringt. Auch von dir würde ich verrathen und ver 
laſſen werden; doch hingeriſſen von deinen Gefühlen, 
macht dich dein gutes Herz unfähig, die Gründe zu 
begreifen, die mich abhalten, deine Liebe erwidern zu 
dürfen. Zwinge mich nicht, dich zu lieben, denn ih 
ſehe das Ende ſchon vorher und es hieße nur, eine 
neue Schwäche, die mich noch tiefer in den Augen der 
Welt ſtellen würde, der Summe meiner Vergehungen 
beizugeſellen. Laß uns gute Freunde ſein! Wir kön⸗ 
nen uns dann ohne Gewiſſensbiſſe trennen und haben 
kein Glück zu betrauern und keine getäuſchten Hoff- 
nungen uns vorzuwerfen.“ 

„Ich ſehe, du liebſt mich nicht, denn die Liebe 
ſpricht nicht fo kalt, macht keine ſolchen Vernunftſchlüſſe! 
Die Welt, in der du dich bewegſt, hat dein Herz er⸗ 
kältet. Aber ich kann nicht anders!“ rief er mit einer 
Stimme, die von dem nach dem Herzen drängenden 
Blut halb erſtickt ward; „ich liebe dich mit der Anbe⸗ 
tung, die über alle Schmerzen fiegt, über die Verach⸗ 
tung und die Gewißbeit, auf immer verſchmäht zu ſein! 
Ich hoffte zu lange auf dich!“ 

„Genug!“ ſagte Erzſi bewegt, ihm mit bezaubern⸗ 
der Anmut) das Haar aus der glühenden Stirn ſtrei⸗ 
chend, indem ihr Auge wehmüthig, ſchmerzlich auf ihm 
ruhte, „verſuche mich nicht! Wenn du mir dein gan⸗ 
zes Lehen weihteſt, was kann ich dir bieten? Eine 
verwelkte, zerfnitterte Blume würde ich nur einen trau⸗ 


rigen, flüchtigen Schatten auf deinen Weg werfen. 
Wol möchte ich für dich rein, frei und ſchön ſein, aber 
jo“ — ſetzte fie düſter hinzu — „würde ich dein Le⸗ 
ben nur beflecken! Du wirſt ein Weib finden, das deiner 
werth iſt, die dich glücklich machen wird, und vor allem 
lebe deiner Kunſt!“ 1 
„Meiner Kunſt?“ unterbrach fie Pali. „Es war 
die einzige Nebenbuhlerin, die du in meinem Herzen 
hatteſt! Du haſt fie verdrängt! Was kümmert mich 
auch die Kunſt? Auch fie bat mich nicht geliebt! Sie 
ließ mich ohne eigenen ſchöpferiſchen Geiſt und nur 
mit der prunkenden, pikanten Bravour der Virtuoſität, 
dem Afterbild des Genius, täuſchte ich das Ohr der 
Menge. Nie hat nur der Schatten eines Weibes in 
meinem Herzen Raum gefunden! Solange ich den⸗ 
ken kann, liebe ich nur dich! Als ich dich wieder ſah, 
fühlte ich, daß du meine Seele, mein Leben warſt, daß 
ich nicht mehr athmen konnte als in deiner Nähe! O, 
laß dich lieben! Sei wieder jenes gute Kind wie in 
den Tagen unſerer Jugend! Laß uns in ein Land flie⸗ 
hen, wo Niemand uns kennt! Dort ſoll das Geheim⸗ 
niß unſerer Herzen ruhen wie das Edelgeſtein im Schoos 
der Erde! Glaube mir, die Liebe löſcht die Vergangen⸗ 
heit aus und wir werden wieder glücklich ſein wie frü⸗ 
her! Du wirſt mich lieben!“ rief er, „du mußt es!“ 
Erzſi hörte ſtill, mit geſenktem Haupte, auf Pali; 
fie ließ ihre Hand in der feinen ruhen, als er fo, hin⸗ 
geriſſen von ihrem Anblick und an ihren tiefſten Werth 
glaubend, glühend, eindringend und begeiſtert ſprach. 
„Du ſchweigſt, Erzſi?“ fuhr er fort. „Vermag 
nichts die vornehme Eiſesrinde deines Herzens zu 
chmelzen? Iſt dir, da du frei biſt, der Gedanke, ohne 
prunfende Huldigung ein Stillleben unter dem Schutze 
freundlicher Götter, nur der Tugend geweiht, führen 
zu müſſen, ſo entſetzlich, daß du lieber ein Herz opferſt? 
Uebt der leere Flimmer, die Nichtigkeit des Weltlebens 
eine ſolche dämoniſche Gewalt auf dich aus, daß du 
ihr den Ruf und die Würde und das Glück des Wei⸗ 
bes preisgibſt? Glaube mir, die große Welt iſt undank⸗ 
bar! Sie geht graufam mit Denen um, die ſich ihr 
opfern; ſie genießt und befleckt gleich einer Harpye ihre 
Beute. Arme Erzſi, du baſt nie geliebt, biſt nie ges 
liebt worden! Ich fürchte, du wirſt gräßlich erwachen 
— und zu ſpät! Du wirft dann in der Einſamkeit und 
Dede deines Herzens die Vergangenheit beklagen. Ich 
habe dir alle Stunden meines Lebens, jeden Schlag 
meines Herzens geſchenkt und du wirfſt mein treueg 
Herz weg wie nichtigen Tand! Wer ift dieſer Mann, 
dem du dich hingibſt? Ein Spieler, ein Glücksritter!“ 


(Schluß folgt.) 


INSERATE 
Montag den 27. Juli e. 
urſtabendbrot 


zum grünen Baum vor dem Bres⸗ 
wozu ergebenſt einladet J. Pech. 


im Gaſthof 
lauer Thore, 
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eue Matjes-Heeringe 
Aatjes Heringe 


| | A. Helimich. _ 
Empfehlungs⸗Anzeige. 


Die Kupfeerſchmiede⸗ 
und Sorten Fen- Vehpitte 


n 
P. 4. Freyer jwior 
in Ueiſſe, 

Ring und Peters ſteaßen⸗Ecke N 23, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung verſchiedenartiger Kup⸗ 
fer-Arbeiten als: Pumpen, Deſtillir⸗ und Spiritus⸗ 
Brenn⸗Cylinder, Dampf-Aparaten, e 
nach neueſter Fagon, letztere mit und ohne Selbſt⸗ 
Speiſung verſehen, worüber Atteſte vorliegen. 

Ferner werden auch dergleichen Neparaturen aufs 
Beſte beſorgt und bei reeller Bedienung die billigſten 
Preiſe verſprochen. 


— ri?i[l....33ͤĩ˙—vL—ß—'—ꝶĩ 
Tanze lnterrichts⸗Anzeige. 

Da mir bereits durch viele Jahre größtentheils die 
Zufriedenheit mit meinem Tanz⸗Unterrichte zu Theil 
wurde, jo erlaube ich mir auch für dieſes Jahr hier⸗ 
mit anzuzeigen, daß ich vom 3. Auguſt e. ab 
einen Tanz⸗Kurſus eröffnen werde, wozu ich um 
gütige Theilnahme ganz ergebenſt erſuche. 

G. Runſchel, Tanzlehrer. 

2 Schreibſekretaire, 1 Glasſchrank, 1 Kleiderſchrank, 
1 runder Mahagoni⸗Tiſch, 6 Stück Mahagoni⸗Stühle 
mit Roßhaar⸗Polſtern, 1 Kirſchbaum⸗Tiſch, 1 Divan 
mit grünem Plüſch⸗Ueberzug und Roßhaaren gefüllt 
auf Federn, 1 großer Kucheltiſch, 1 Speiſeſchrank, 
1 Oelkaſten, 1 kupferner Keſſel, 1 lederner Reiſekoffer 
und ein Waſchtiſch ſtehen Ar Verkauf bei 

„Cohn in Grottkau, 
Münſterberger Straße. 


Kirchliche Nachrichten. 
Kath. Getaufte: Den 19, Juli des In⸗ 
lieger Franz Papier S. Paul Auguſt? den 22. d. 
75 7 Hrn. Auguſt Wahler S. Karl Jo⸗ 
ann Augull. 

Kath. Beerdigte: Den 21. d. des Schnei⸗ 
dermeiſter Hrn. Anton Zimmermann T. Agnes, 9 W., 
Krämpfe. 


Getreide⸗Markt⸗Mreiſe. 
_„Srottkau, 23. Juli 1857. Der Preußiſche 
Scheffel: Weizen 90, 88, 86 Sgr., Roggen 58, 56, 
54 Sgr., Gerſte 45, 44, 43 Sgr., Hafer 36, 38, 
34 Sgr., Erbſen 48 Sgr., Linſen 85 Sgr. 

Das Quart Butter 16 Sgr. 


